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 Hausnummer 25, in der Kaiserallee.


 2013


 In einem Neunfamilienwohnhaus, Kaiserallee 25 in Berlin, wohnen wir: acht Frauen. Bunt gemischt, alleinerziehend, geschieden, verwitwet und Single. Wir wohnen zur Miete oder im Eigentum. Heute verstehen wir uns alle prächtig. Das war nicht immer so. Es ist eine moderne Wohnanlage, das Neunfamilienwohnhaus. Ausgestattet mit einem großen, breiten Eingangsportal, Tiefgaragen, einem Aufzug, guten Parkmöglichkeiten vor der Tür, einem Hausmeister und einer gut funktionierenden Hausverwaltung. Soweit alles okay. Wäre da nicht unser klitzekleines Problem: Wir Frauen suchen einen Mann. (Berichtigung: ich nicht. Aber dazu später.) Der einzige Mann in unserem Haus, der altersmäßig zu uns passt, er ist unser Hausmeister Jan, aber der kommt nicht infrage. So dachte ich zumindest bis dahin … 


 Das Objekt unserer Begierde ist ein anderer. Seit über einem Jahr fährt dieser Mann fast täglich mit seinem roten Flitzer, einem Audi Cabrio, durch unsere Kaiserallee. Auf dem Kopf trägt er ein schwarzes Cappy. Eine dunkle Sonnenbrille sitzt auf seiner Nase. Wir vermuten alle, dieser – Mann – wohnt nicht in unserer Straße, sonst würden wir ihn kennen. Darin sind wir uns einig. Er ist das Thema Nummer eins, sobald wir uns treffen.




 






 
So wie gestern:


  Wir trafen uns im Hobbyraum zur Hausversammlung. Jan war verhindert. Nichts Spannendes, das übliche Prozedere. Das Schönste und Tollste an solchen Abenden ist der beständige, gemütliche Teil der nachfolgende Absacker. Er findet immer bei einer von uns Frauen, ohne Jan, statt. Dieses Mal war ich an der Reihe. Desy, Uschi, Caro, Lilli, Sabine, Rita und Madeleine kamen heute mit zu mir. Mein Esszimmer glich einem Partyraum. Es gab reichlich Sekt. Dazu hatte ich kleine Snacks und Knabbereien vorbereitet. Rockmusik aus den Achtzigern heizte unsere Stimmung an. Schnell lenkten die Frauen das Gespräch auf dich, das Lieblingsthema: du, Mann mit dem roten Flitzer. Wir ereiferten uns und redeten uns in Rage. Der Sekt erledigte das ‚Seine‘ dazu. Alle unsere Beobachtungen der letzten Tage brachten wir auf den Tisch. Jede von uns hatte so ihre eigene Meinung über dich. Mal fanden wir dich gut, mal arrogant, mal redeten wir abwertend, mal einfach nur mies und dann wieder schwärmerisch von dir. Unsere Gesichter fingen an zu glühen und die Augen leuchteten. Kurzum: Wir schmachten nach dir. Jede auf ihre Art. nur ein Fingerschnippen von dir und wir wären dabei – egal wobei, wir waren für alles offen. Auch ich – so wahrte ich den Anschein. Es wurden immer wieder die gleichen Fragen in den Raum geworfen. „Was vermochte er in unserer Straße?“ – „Wer ist er?“ – „Wen sucht er?“ – „Wittert er, dass hier nur Frauen wohnen, wird er sich für eine von uns entscheiden?“ – „Oder ist er schon vergeben und in festen Händen?“ Eine neue Flasche Sekt ging durch die Runde. Und ich füllte die Knabbereien auf. Unsere Stimmen wurden lauter und die Diskussion hektischer. „Ich habe ihn gestern wiedergesehen. Es sieht gigantisch aus. Und wie lässig er in seinem Auto sitzt und durch unsere Straße fährt!“, fachte Caro das Gespräch an. „Ich habe ihn auch gesehen. Am liebsten hätte ich ihn angehalten und gefragt, ob er mich sucht. Ich war aber dann doch zu feige. Er hätte ja auch merken können, dass ich mich für ihn interessiere!“, sagte Desy. „Woran hätte er das denn erkennen sollen?“, fragte Uschi. „Na, an meinem Aussehen, ist doch klar! Schließlich bin ich eine blonde Wucht, die man nicht übersehen kann!“, rief Desy überschwänglich. Es war einfach zu laut: Alle sprachen durcheinander und die Musik dröhnte aus den Boxen. Wir saßen alle mit einem hochroten Kopf an meinem Esszimmertisch. Desy hatte die Musik ausgeschaltet und sagte nun: „Meine Lieben, bitte einmal zuhören.“ Sie fand aber kein Gehör. Daher klatschte sie in die Hände und sagte ganz laut: „Ruhe, bitte!“ Nun war es still. „Wie kommen wir nur an ihn heran? Und was können wir unternehmen, damit wir mehr über ihn erfahren?“, fragte sie lallend. Der Sekt hatte ihre Zunge etwas gelöst. „Vielleicht kann ich über sein Auto und das Kennzeichen etwas herausfinden“, schlug Sabine vor. Schweigen. Caro mischte sich ein. „Wie alt mag er nur sein? Ich habe schon einen grauen Haaransatz unter seinem Cappy gesehen!“, sagte sie. „Grauer Haaransatz, wie interessant ist das denn“, lallte Madeleine. „Auch ich liebe Männer mit grauen Schläfen!“, sagte Uschi und lachte spitzbübisch. Sie zog eine entzückende Grimasse, als hätte sie dich schon am Haken. „Ich habe ihn mal beobachtet. Er warf eine Zigarettenkippe aus dem Fenster, öffnete die Fahrertür und drückte mit seinem linken Schuh die Kippe aus. Er hatte rote Socken mit der weißen Aufschrift I Love You an. Darunter befand sich auch noch ein Herz in Weiß“, sagte Sabine. „Die Socken passen zu seinem roten Flitzer. Mann, wie heiß ist denn dieser Kerl? Nicht auszudenken – eine Nacht Sex mit ihm! Er unten, ich oben!“, kicherte Desy und verdrehte ihre Augen. „Vielleicht mag er es hart wie bei einer Domina“, meinte Lilli und füllte ihr Sektglas erneut. „Dann käme ich für ihn nicht infrage, schade“, meinte Madeleine. „Auf so etwas stehe ich überhaupt nicht. Vielleicht ist er schon vergeben? Habt ihr darüber schon einmal nachgedacht?“, fragte ich. „Oh! Nein, nur nicht das!“, rief Uschi entsetzt. „Was sucht er dann bei uns?“ „Wissen wir überhaupt, ob er eine Frau sucht?“, fragte Rita. „Denkst du, er sucht einen Mann?“, gab Madeleine zurück. „Denk an die roten Socken!“, erwiderte Rita. Es war wieder still. Jede war mit ihren eigenen Gedanken beschäftigt. Ich blickte auf meine Standuhr. Was, es war schon kurz vor Mitternacht? „Meine Lieben, habt ihr einen Plan? Wie möchtet ihr vorgehen?“, fragte ich. „Emma, du bist doch Hobbyautorin – du könntest alle Daten über uns in einem Schriftsatz zusammenfassen. Wir gehen diese Daten dann bei einer Tasse Kaffee gemeinsam durch und entscheiden, ob was geändert werden soll oder nicht. Und dann stoppt eine von uns beim nächsten Mal den roten Flitzer auf der Straße und übergibt dem Mann diesen Schriftsatz!“, sagte Sabine. Sabine ist Anwältin, sie hat es nur mit Schriftsätzen zu tun. Es überraschte mich aber, dass sie sich für diesen Mann interessierte. Sie hatte doch ihren Richter? Vielleicht war er ihr zu alt? Alle waren jedenfalls von ihrer Idee begeistert. Mir machte es nichts aus, solange es nur zu einer Einigung kam – es war schon weit nach Mitternacht und ich war müde. Ich dachte: Warum gerade heute, wo wir bei mir sind? Ich suche doch niemanden. Ich habe meine große Liebe schon gefunden. Aber das war noch mein großes Geheimnis. Also protestierte ich nicht. „Aber ein Schriftsatz?“, sagte ich. „Da schreibe ich lieber eine Art Bewerbungsschreiben, ein Lettre de Motivation, wie es so schön auf Französisch heißt. In Form von Steckbriefen und Eindrücken. Ich finde, das klingt viel weicher als das Wort Schriftsatz!“ Alle waren begeistert und stimmten meiner Idee zu. Selbst Rita war davon überzeugt. „Was denkt ihr? Möchte mich auch noch jemand?“, fragte Rita in die Runde. „Aber ja, es gibt Männer, die mögen reifere Frauen. Und umgekehrt genauso“, erwiderte Lilli. „Schau, wie du dich verändert hast. Mit deinem neuen flotten Styling wirst du sicher jünger geschätzt, als du bist“, meinte Sabine. „Also, wenn das eure ehrliche Meinung ist, bin ich dabei!“, antwortete Rita. Die Idee vom Lettre de Motivation war geboren. „Nun sollten wir dem Mann mit seinem roten Flitzer einen Namen geben!“, schlug ich vor. „Leo!“, platzte Madeleine heraus. „Leo, ja Leo!“, stimmten die anderen zu.








 Der nächste Tag. 


  Gemütlich mit einer Tasse Kaffee in der Hand klappte ich am Morgen in meinem kleinen, schnuckeligen Büro klappte ich meinen Laptop auf und begann zu schreiben. Lettre de Motivation Bewerbungsschreiben und Steckbriefe für Leo. Wie spreche ich dich an? Unbekannter? Gebieter, Liebhaber, Gentleman, Draufgänger, Snob oder ganz einfach nur Mann? Wie wäre es mit einem Kosenamen? Hasi, Knuddelbär, Bärchen, Schatz, Freund, Geliebter, Liebling …? Es gäbe so viele schöne Namen für dich. Was bist du für ein Typ Mann? Lieb, nett und hilfsbereit? Einer, der zuhören kann? Vielleicht kinderlieb, ein Familienmensch? Ein guter Freund und Partner? Wie alt bist du? Etwas jünger, als wir schätzen? Unserer Schätzung nach bist du etwa in meinem Alter. Dann hättest du die Lebensmitte schon überschritten. Und wärst in den besten Jahren. Bist du ein reifer Mann, vielleicht auch ein Vaterersatz? Oder gar ein Draufgänger Typ? Fühlst du dich einsam? Liebst du deine Arbeit, bist du mit ihr verheiratet? Möchtest du das gern ändern, weißt aber nicht wie? Es gäbe noch viele wunderbare Worte oder Fragen an dich. Warum fährst du jeden Tag bei uns in der Kaiserallee 25 vorbei? Suchst du eine Partnerin? Leo … Wir, die Frauen aus unserem Haus, haben entschieden, dass ich für dich alle Informationen über uns aufschreiben soll. Gestern Abend nach der Hausversammlung gingen wir auf einen Absacker zu mir. Dabei wurde viel über dich gesprochen und gerätselt. Für uns bist du der große Unbekannte. Wir wollten gedanklich etwas näher an dich heranrücken und gaben dir einfach einen Namen: Leo. Du musst zugeben, er hört sich gut an. Er könnte eine Abkürzung von Leonhard, Leon oder Leonardo sein. Ich, Emma, muss dir gestehen: Wir Frauen sind doch sehr neugierig. Wir möchten unbedingt wissen, wer du – als Mann – bist. Da bin ich keine Ausnahme. Wir alle sitzen wie auf heißen Kohlen. Nun stelle ich uns ein wenig vor. Vielleicht nicht so ganz perfekt, wie es sein sollte. Aber ich gebe mein Bestes, damit du dir von jeder Einzelnen von uns ein Bild machen kannst. Vielleicht hättest du dann auch Lust, einen Kaffee bei einer von uns zu trinken. Du müsstest nur deinen roten Flitzer, den Audi, vor unserem Haus parken und klingeln. Bei wem, das kannst du entscheiden, wenn du diese Steckbriefe gelesen hast. Wenn du dir eine von uns ausgesucht hast, klingle einfach bei ihr. Es käme endlich Bewegung in unser Haus. Es liegt an dir, Leo … Wo fange ich am besten an? Genau, im Erdgeschoss. Und dann arbeite ich mich bis ins zweite Obergeschoss hoch. Okay, dann mal los.
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